Ein König wird geboren   
[bookmark: _GoBack]Spieler:	Bote des Kaisers	Hirte Samuel
1. Einwohner von Nazareth	Hirte Daniel
2. Einwohner von Nazareth	Hirte Amos
Josef	Maria
Frau aus Bethlehem	Hirtenjunge
Engel


1. SZENE:	Der Befehl des Kaisers
(Zwei Bewohner in Nazareth unterhalten sich miteinander. Etwas abseits davon arbeitet Josef 
vor seiner Werkstatt. Maria steht bei ihm. Da tritt ein Bote des Kaisers auf.)
	Bote:	Leute von Nazareth, hört mir zu! Ich verkündige euch den Befehl des 
Augustus, des Kaisers von Rom und des ganzen Erdkreises!
1. Einwohner:	Was der wohl zu labern hat?
2. Einwohner:	Bestimmt nichts Gutes!
1. Einwohner:	Von den hohen Herren in Rom kommt selten etwas Gutes.
2. Einwohner:	Meistens wollen sie etwas von uns, vor allem mehr Steuern.
Bote: 	Ihr werdet hiermit aufgefordert, in eure Heimatorte zu gehen, aus denen ihr stammt. Dort sollt ihr euch in die Steuerliste eintragen lassen.
2. Einwohner: 	Hab ich es nicht gleich gesagt? Um Steuern geht es! 
	(Bote geht unterdessen ab.)
1. Einwohner: 	(empört) Und dafür schicken sie uns durchs ganze Land. Ich muss nach Jerusalem, da stammt meine Familie her.
2. Einwohner:	Na, ich habe es nicht so weit. Ich komme aus Kana in Galiläa
Aber ärgerlich ist es trotzdem.
(Die beiden unterhalten sich im Weggehen weiter miteinander.)
Maria:	(spricht aufgeregt zu Josef) Hast du das gehört, Josef?
Josef:	Ja, Maria es ist schlimm. Wir müssen bis nach Bethlehem, das liegt ganz im Süden von Judäa. Das wird eine weite Reise und du erwartest ein Kind.
	Maria:	(lachend)  So ist es eben, wenn man von einem König abstammt, so wie du, Urenkel unseres Königs David! Bethlehem ist nun mal unsere Stadt.
	Josef:	Aber die beschwerliche Reise, macht dir das nichts aus?
	Maria:	Nein, eigentlich nicht. Vielleicht soll es so sein, dass mein Kind in Bethlehem geboren wird. So wird es immer ein Königskind sein. Außerdem muss ich ja 
nicht allein nach Bethlehem. Du bist ja bei mir . . .und Gott wird uns schützen.

LIED: 	Es ist ein Ros entsprungen  EG 30 1-3

2. SZENE:	In Bethlehem auf Herbergssuche
(Maria und Josef kommen. Sie suchen eine Unterkunft.)
Josef:	Endlich sind wir in Bethlehem. Aber was wohnen hier nur für Leute? Überall, wo wir nach Unterkunft gefragt haben, wurden wir abgewiesen. Sehen Sie die Not anderer denn gar nicht mehr?
	Maria:	Ich verstehe das auch nicht! Im letzten Haus wurden wir so gar als Ausländer 
beschimpft. Nur weil wir ein bisschen anders sprechen als die Leute hier.
	Josef:	Und der Mann hat gesagt: Wir mögen Fremde nicht! Die fressen uns nur die 
Haare vom Kopf! Sehen sie denn nicht, dass du schwanger bist?
Maria:	Sie sehen es schon, aber vielleicht wollen sie uns gerade deswegen keine Unterkunft geben. Zu helfen macht Mühe. ‑ 
Wenn es nur nicht so kalt wäre. Und dunkel wird es auch bald. Ich werde mein Kind wohl auf der Straße zur Welt bringen müssen – wie andere auf der Flucht. Und du, mein lieber Mann, wirst meine Hebamme. Du bist sicher eine gute Hebamme.
Josef:	(skeptisch) Meinst du wirklich?
Maria:	Wer so schöne Häuser bauen kann wie du, der kann auch helfen, 
ein Kind zur Welt zu bringen. Da habe ich keine Sorge.
Josef:	Aber wir brauchen eine Unterkunft. Komm, Maria, da hinten steht das letzte Haus des Ortes. Dort versuchen wir es noch einmal.
(Josef und Maria gehen auf das Haus zu und klopfen an die Tür.)
Josef:	Hallo! Hört uns jemand? (Eine Frau erscheint.)
Frau:	Guten Abend! Was möchtet ihr?
Josef:	Wir brauchen dringend eine Unterkunft. Meine Frau ist schwanger und erwartet ein Kind. Es wird Nacht und es ist kalt.
Frau:	Und warum kommt ihr gerade zu uns?
Maria:	Ihr wohnt im letzten Haus des Ortes. Überall haben wir schon gefragt. Überall hat man uns die Tür gewiesen. Ihr seid unsere letzte Hoffnung.
Frau:	Das tut mir aber leid! Ich würde euch ja aufnehmen, wenn es nicht gerade heute wäre. Ihr müsst nämlich wissen, mein Mann feiert heute sein Dienstjubiläum. Seit fünfundzwanzig Jahren ist er nun Zolleinnehmer. 
Wir haben das ganze Haus voller Gäste, da kann ich euch unmöglich hereinlassen. Aber morgen . . .
(Ein kleiner Hirtenjunge ist Frau näher gekommen.Er nimmt Maria bei der Hand.)
Frau:		(fährt den Hirtenjungen in barschem Ton an)
Was willst du denn hier? Wieder dieser Hirtenbengel!
(zu Maria und Josef) Neulich erst hat er uns ein Huhn gestohlen.
Gehört der etwa zu euch?
(entrüstet) Das scheint mir ganz so. Ihr seid wohl selber Pack! ‑
Na, da hätte ich mich ja beinahe auf etwas Schönes eingelassen! 
(Die Frau knallt die Tür zu.)
Josef:	(verzweifelt)	Das war wieder nichts! Was machen wir nun?
Maria:		(in freundlichem Ton zu dem Hirtenjungen)
Sag mal, wo kommst du denn her?
Hirtenjunge:	(zeigt in die Richtung hinter ihm)
Von da komme ich und ich habe alles gehört.
Josef:		So, du hast alles gehört und was willst du nun?
Hirtenjunge:	Ich will euch helfen.
(abschätzig) Die da hätten es nie getan. Die sind reich. Die wissen gar nicht, was Not ist, aber ich weiß das.
Josef:		So, du weißt das also?
Maria:		Stiehlst du deshalb?
Hirtenjunge:	Ja, wenn ich Hunger habe, stehle ich. Nicht nur für mich, sondern für die ganze Familie. Ich habe Brüder und Schwestern, und die haben auch Hunger.
Josef:		Und wie willst du uns helfen?
Hirtenjunge:	Ich habe eine Unterkunft für euch!
Maria:		(freudig überrascht) Wirklich? Wo denn?
Hirtenjunge:	Dort drüben in den Hügeln. Da gibt es große Höhlen. Dort bringen wir unsere Schafe unter. Die Höhlen sind trocken und warm. Außerdem können wir Feuer machen. Und Stroh ist auch da, auf das ihr euch legen könnt.
Maria:		(freudig) Das ist ja prima! Komm, Josef, wir gehen zu dieser Höhle! 
Dort werde ich mein Kind bekommen. ‑ Junge, du bist ein Engel!
Hirtenjunge:	(starrt Maria überrascht an) Was hast du gesagt?
Maria:		(wiederholt freundlich) Du bist ein Engel.
Hirtenjunge:	Das hat noch nie jemand zu mir gesagt. Bisher haben sie mich nur als dreckigen Hirten beschimpft und Dieb genannt. Und das bin ich auch. ‑ 
Aber ein Engel? Engel haben doch Flügel und sind ganz hell und schön.
Maria:		Gottes Engel brauchen keine Flügel. Und du bist eben ein Engel ohne Flügel, ein kleiner, ein bisschen schmutziger Hirtenengel!
Josef:		Nun kommt, wir wollen zu dieser Höhle. Junge, zeig uns den Weg. 
			(Alle gehen ab.)

LIED: 			Dies ist die Nacht, da mir erschienen   EG 40






3. SZENE:	Auf dem Hirtenfeld
(Die Hirten Samuel, Daniel und Amos sitzen zusammen am Feuer und wärmen sich.)
Hirtenjunge:	(kommt ganz aufgeregt angerannt)
Ein Kind ist zur Welt gekommen! Ein Kind wurde gerade geboren und ich war dabei. Ich habe es gesehen, ich habe das Kind gesehen.
Hirte Daniel:	(verständnislos) Was redest du da? Was für ein Kind wurde geboren und wo?
Hirtenjunge:	Dort hinten in der Höhle.
Hirte Samuel:        	In der Höhle?
Hirtenjunge:	Ja! Ich habe in Bethlehem eine Frau und einen Mann getroffen, als ich gerade ... Nun, sie waren da und suchten eine Unterkunft und keiner wollte ihnen helfen. Die Frau erwartete ein Kind, da habe ich sie in die Höhle geführt, wo wir unsere Schafe lassen. Und dann ist das Kind zur Welt gekommen und ich war dabei.
Hirte Samuel:	Noch ein Fresser mehr auf dieser erbärmlichen Welt!
Hirte Daniel:	Das müssen ja sehr arme Leute sein, wenn die Frau ihr Kind in einer Höhle zur Welt bringen muss.
Hirtenjunge:	Ich weiß nicht, ob sie arm sind. Eigentlich kann das gar nicht sein. Die Frau hat das Kind nämlich auf den Arm genommen, es lächelnd angeschaut und gesagt: „Mein Königskind! Jesus wirst du heißen.“ ‑ Königskinder können ja nicht arm sein.
Hirte Amos:	Welch ein Unsinn! Königskinder werden nicht in einer Höhle geboren, sondern in Palästen. Hat die Mutter überhaupt ein Bett für das Kind?
Hirtenjunge:	Wir haben es in eine Futterkrippe gelegt.
Hirte Amos:	Das ist ja wirklich zum Lachen. Ein Königskind in einer Futterkrippe.
Hirte Samuel:	Vielleicht hat die Mutter es nicht wörtlich gemeint. Sie hat sich eben gefreut und deshalb nennt sie es so.
Hirtenjunge:	(bestimmt) Nein, sie hat gesagt, es sei ein Kind aus Davids Geschlecht. 
Hirte Daniel:	Ach so, jetzt verstehe ich! Sie sind zur Volkszählung hier in Bethlehem, 
nicht wahr? Viele Leute, die hier nach Bethlehem kommen, sind aus Davids Geschlecht. Das ist bei den Leuten da in der Höhle auch so. Deshalb nennt die Mutter es Königskind. (spöttisch) Armer kleiner König in der Krippe!
Hirte Amos:	Hört endlich auf, von diesem Kind zu reden. Sag, wo ist das Huhn, das du mitbringen wolltest?
Hirtenjunge:	Ich habe kein Huhn. Ich musste doch diesen Leuten helfen und die Frau hat zu mir gesagt, ich wäre ein Engel.
Hirte Amos:	Das wird ja immer verrückter! Anstatt ein Huhn zu besorgen, führst du diese Leute in unsere Höhle und lässt dich Engel nennen. Du bist mir ein schöner Engel!
Hirte Samuel:	Laß ihn doch, er hat es nur gut gemeint! ‑ (Er schaut zum Himmel hinauf.) Was ist denn das?

Hirte Daniel:	Es wird so merkwürdig hell.
Hirte Amos:	(staunend) 
Was für ein Leuchten am Horizont, so etwas habe ich noch nie gesehen.
Hirtenjunge:	Seid still, ich höre etwas, Gesang.
(Der Verkündigungsengel ist aufgetreten und die Gemeinde singt: 

LIED:		Vom Himmel hoch, da komm ich her, EG 25, Str.1
Der Engel tritt zu den Hirten Die Hirten werfen sich ängstlich zu Boden, nur der Hirtenjunge bleibt furchtlos stehen.)
Engel: 		Habt keine Angst! Ich bringe euch eine Freudenbotschaft. Euch ist heute der Heiland geboren. Der König aus Davids Geschlecht. Und ihr werdet das Kind in einer Krippe finden und in Windeln gewickelt.
(Der Engel tritt ab. Die Gemeinde singt EG 25  Str. 2-3   ‑  Es bleibt danach noch eine Zeitlang still.)
Hirtenjunge:	(springt fröhlich vor den noch am Boden liegenden Hirten auf und ab)
Ich habe einen Engel gesehen! Er hat zu mir gesprochen, nein, zu uns allen. 
Habt ihr nichts gesehen? Nichts gehört? (Die Hirten richten sich wieder auf.)
Hirte Samuel:	(verwirrt) Da waren Licht und Gesang und eine Stimme.
Hirte Daniel:	Die Stimme hat gesagt: Der Heiland ist geboren, der Retter.
Hirte Amos:	(ungläubig) Ich habe nichts gehört.
Hirtenjunge:	(begeistert) Das Königskind ist geboren! Ich habe es euch ja gesagt. Kommt, wir müssen zu der Höhle. Wir müssen zu dem Kind. Ich führe euch hin.
Hirte Samuel:	(unsicher) Wollen wir gehen?
Hirte Daniel:	Ja, wir gehen hin. Ich möchte das Königskind in der Krippe sehen.
Hirte Amos:	(skeptisch) Ich habe nichts gehört. ‑ Und außerdem, wenn es ein Königskind ist, meint ihr, wir können dahin? Wir, die Hirten, die von allen als arm und dreckig verachtet werden?
Hirtenjunge:	(überzeugt) Dieses Kind wird uns nicht verachten. Ich weiß es genau. Ich habe es ja schon gesehen. Ich wusste bisher nur noch nicht, wer es ist. 
(Die Hirten gehen ab.)


LIED:		Kommet ihr Hirten  EG 48





4. SZENE:	Anbetung der Hirten
(Die Hirten treten einzeln vor das Kind in der Krippe. Maria und Josef dahinter)
Hirte Samuel:	Liebes Kind, die Engel haben gesagt, du bist der Heiland der Welt. Ich kann es kaum glauben. Du willst die Welt retten? 	Da wirst du viel zu tun haben, denn es gibt soviel Not, Armut und Elend. Wie willst du das vollbringen?
Hirte Daniel:	Liebes Kind, die Engel haben gesagt, du bist ein König. Aber du liegst in einer Krippe. Dann musst du ein König für 	arme Leute sein, für Leute, denen es nicht nur an Nahrung und Kleidung, sondern auch an Liebe und Geborgenheit fehlt. Ich könnte einen König wie dich gut brauchen.
Hirte Amos:	Erst wollte ich gar nicht kommen. Ich kann kaum glauben, was ich gehört habe. Du bist der Heiland? Heilst du auch von Schuld? Ich bin kein besonders guter Mensch. Ich war oft hart und ungerecht. Ob du mir auch helfen kannst, dass ich anders werde? Liebevoll und gütig?
Hirtenjunge:	Liebes Kind, ich freue mich, dass du ein König bist. So wie du, so müssen Könige sein. Denn du jagst mich nicht weg, auch wenn ich ein Dieb bin und schmutzig herumlaufe. Das 	zählt für dich nicht. Für dich zählt nur die Liebe, das weiß ich. Und ich habe dich lieb. Ich weiß, was ich tue. Ich gehe nicht wieder weg. 
(Der Hirtenjunge bleibt bei Maria und Josef. Die anderen Hirten gehen nun wieder ab.)

LIED: 		Ich steh an Deiner Krippen hier   EG 37, 1,2,4,9


6. SZENE:	Schluss
(Maria, Josef und der Hirtenjunge treten nach vorne. Maria trägt das Kind auf ihrem Arm.)
Maria:		(spricht zur Gemeinde gewandt)
Dieses Kind ist nicht mein Kind allein, es ist Kind für euch alle. Es gehört auch euch.
Josef:		Dieses Kind will Herr und König eures Lebens sein. Es will Herr sein, indem es euch dient mit seiner Liebe. Es will König sein, indem es denen Leben und Freude schenkt, die in Armut und Elend leben.
Hirtenjunge:	Ihr könnt das Kind nicht auf dem Arm halten, wie ich es einst konnte.
Aber ihr könnt es in eurem Herzen tragen. Euer Herz kann seine Krippe sein.

LIED: 	Stille Nacht  EG 46, 1-3
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